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Wer kennt ihn nicht, diesen freundlichen Berner? Es ist Walter Dill vom Cinema
Metropol. Was wäre wohl der F. C. Bern, der Waisenhausplatz, überhaupt die
ganze Stadt Bern ohne den ,,Diueli". Räumt Walter den Kino, dann ertönt seine
sympathische Stimme : He da! aududeda aus use da. Hätte wohl die neu-
gegründete Filmgilde nicht Herrn Walter Dill zum Vorsitzenden wählen sollen
Walter ist doch schliesslich der älteste vom Fache.

beiden Zeitungsverkäufer, der eine vom Bund, der andere von der N. Z. Z., aufgenommen
ihrem Arbeitsplatz. Der Mann mit der Brissago verteidigt in dieser Nummer den gegen-

Artigen Meistertitel als der populärste Berner.
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Ob die Tabakpfeife, oder die Zeilungsartikel
von Herrn Schwab, Redaktor am „Berner
Tagblatt", ihn zu einem bernischen Original
gestempelt haben, wissen wir nicht. In Bern ge-
niesst Herr „Benjamin" den Ruf, die Feder sehr
gewandt und geschickt führen zu können. Seine
Ruhe und Schlagfertigkeit sind stadtbekannt.

m die Jahrhundertwende galt der auf dem Titelblatt abge-
bildete Berner, der Kohlen-Eidam als der weitaus populärste

Berner. Zwanzig Jahre später war es zweifellos der verstorbene Coiffeur
Kari Dällenbach, der nicht nur bernische, ja sogar schweizerische Be-
rühmtheit erlangte. Nach ihm kamen der Bundverkäufer Guggisberg,
Städtebauer Rosner, die Tante Gerber im Marziii und der Kriegsruf-
Verkäufer mit dem ehrfürchtigen weissen Samichlousbart. Aeltere
„Bärnergiele" erinnern sich noch gut an den „Burkhärtu" und den
Studenten schwirrt heute noch der „Bollige-Bieri" im Kopf herum.
Mit der heutigen Publikation wollen wir den heute lebenden po-
pulärsten Berner ermitteln. Schreiben Sie uns, lieber Leser der Berner
Woche innert 8 Tagen auf die Redaktion, Falkenplatz 14, Bern, welche
Person Sie als den populärsten Berner betrachten. Es braucht
nicht ein Mann oder eine Frau zu sein, die wir hier abgebildet
haben. Sie begegnen vielleicht jeden Morgen auf dem Gang ins

Bureau einem hohen Landesdiener, oder sonst einem bernischen

Magistraten, vielleicht dem grossen Mann mit dem Försterbart und
dem Daggeli, einem Trämelei, dem lieben Nachbarn. Also schreibt
und helft uns, den populärsten Berner zu ermitteln. Wir werden das

Resultat in einer spätem Nummer bekannt geben.

Herr Arthur, der alte Kellner aus dem Buffet II. Klasse in Bern. Er ist ein Sohn aus dem Süden, ein sympathischer stiller Herr, der sich in unserer Stadt heimisch

ERNER?

Unter die Kandidaten „Wer ist der populärste
Berner?" gehört auch der grosse Verleger
Fritz Pochon-Jent. Die Aufnahme stammt von
einer Dampfschiffahrt über den Bielersee.
Herr Pochon begrüsst eine junge Bernerin.
Er gehört zu den elegantest gekleideten Per-
sönlichkeiten der Bundesstadt.

Wenn ein Bauer ein Kalb, eine Kuh einen
Muni oder ein Heufuder zu wägen hat, dann
geht er auf den Waisenhausplatz zu Vater
Zimmermann. Seine grossrätliche Stimme, sein
blaues Ueberkleid, seine Schritte über das
bernische Pflaster gehören wie Geranien ins
Stadtbild. Der Mann rechts ist W. Bernhard. Er
hat mit dem Komiker Bernhard nichts zu tun.

Zu den Kandidaten gehört auch der Bärenwär-

ter Rudi Grossenbacher. Seit bald 20 Jahren

betreut er mit väterlicher Liebe unsere Mutzen.

>Vsc kennt ikn nickt, ctissen tceun(t>icken keener? ^8 >8t waiter Oil! vom Cinema
lvlstropol, Was wäre voll! äer k, O, kern, äer Woisenkousplat!. überkaupt äie
gon?e 8to(tt öecn okne clen ..Oiueli". l^öumt V^oltec (ten Kino, (tonn entönt 5eine
8/mpotki8cke §timme: l-le (to! ouctucleclo — 005 U8e (to. ktötte v^okl (tie neu-
gegcünctete l^ilmgilcte nickt Kteccn >Voltec Oil! ?um Voc8it2enclsn vöklen Zöllen?
bolter ist clock sckliesslick äer älteste vom kacke.

beiden ^eifung8vecl<öusec, clec eine vom öun(t, clec onclece von (tec kl. 2^. autgenommen
lkrem ^rbeitspio«^, ver tvtann mil cler krissogo vsrteiäig« m äiessr summer äsn gegen-

^Kigen t^eistsrtits! als cler populärste ksrnsr.
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Ob à kabakptsise, oäsr äie Zeitungsartikel
von l-lerrn Zckwob, keäoktor orn ,,kerner
'kagblott", ibn einem berniscken Original
gestempelt Koben, wissen wir nickt, ln kern ge-
niesst l-isrr „kenjamin" äen kut, äis ksäersekr
gswonät vnä gesckickt sükrsn ^u lcönnen. Zsine
kvke unä Zcklagtertigksit sinä staätbekonnt.

m ciis iaiiriiuncisrtwsncis gsit cisr sut cism litslkistt skgs-
kiicists ksrnsr, cisr Kotilsn-^icism slz cisr wsitsuz populäres

ksrnsr. ^wsn?ig ^skrs zpâtsrwsr S5 iwsitslioz cisr vsrîtorksns Loittsur
<sri Oâllsnlzscii, cisr nictit nur ksrnizciis, ja îogsr zciiwsirsrizciis ös-
rüiimtiisit srlsngts. ^Isck iiim icsmsn cisr kuncivsrlcsutsr (^uggizksrg,
5tscits>zsusr kvînsr, ciis Isnts (^srksr im I^Isr^ili unci cisr Krisgsrut-
vsrlcsutsr mit cism eiirtürctitigsn wsizzsn Zsmiciiiousksrt. /^sltsrs
„ksrnsrgisls" srinnsrn zicli noct, gut sn clsn „kurlctiärtu" unci cisn
Ztucisntsn îckwirrt tisuts nocti cisr ,,ko!Iigs-öisri" im Kops iisrum.
t^Iit cisr iisutigsn kukiiicstion woiisn wir cisn tisuts Islzsncisn po-
pulsrztsn ksrnsr srmittsin. 5ct>rsitzsr> 8is unz, lisksr I.S5sr cisr ksrnsr
Wociis innsrt 3 Isgsn sut ciis iîscisiction, csllcsnplà 14, ksrn, wsictis
ksrzon 5is slz cisn popuiärztsn ksrnsr kstrsctitsn. ^5 krsuctit
nictit sin I^Isnn ocisr sins ^rsu ?u 5sin, ciis wir tiisr skgskilcist
ttsksn. ^is izsgsgnsn visüsictit jscisn t^orgsn sui cism (?sng inz

öurssu sinsm tiotisn I_sncis!ciisnsr, ocisr 5or>ît sinsm tzsrnizctisn

ivlsgiztrstsn, visüsiciit cism grc>!5sn tt/Isnn mit cism ^àrîtsrksrt unci

cism Dsggsli, sinsm Irsmslsi, cism lisizsn i^Isciiizsrn, ^Iso zctirsitzt
unci tisitt uns, cisn popuisrîtsn ksrnsr ^u srmittsin. Wir wsrcisn ciss

ksiultst in sinsr zpstsrn I^Iummsr ksicsnnt gsksn.

ktecc ^ctkuc. ctec alte Kellnec ou8 <tem kuttet >l. !<lo85s in kenn, i8t ein 5okn au5 ctsm 8ü6en, ein 5/mpotki5ckec 8tillec klecc, ctec 8ick in unsecec 8taclt keiM>^^^

Mtll?

Onter cke l<onäläotsn „>lVer lst äsr populärste
kerner?" gekört avck äer grosse Verleger
krlt? kockon-lent, Ols ^ulnokms stammt von
slnsr vamptsckltsokrt über äsn klslersss,
I-lsrr kockon bsgrüsst elne junge ksrnsrin.
Kr gekört ?u äsn slsgontest gslclsiästen ksr-
sönlicklcelten äer kunäesstaät.

tVsnn ein kauer ein <olb, eins Kuk einen
t/uni oäer ein l-leusuäsr nv wägen kat, äann
gekt er out äsn Vaisenkausplo»? lu Vater
^immermann. Zeine grossrätlicke 8timme, sein
blaues veberlclsiä, seine Zckritte über äas
derniscke ktloster geKören wie Lsranien ins

Ztaätbilä, ver tvtonn reckts ist V?, ksrnkorä, kr
Kot mit äem Komiker ksrnlmrä nickts !u tun.

^u (ten l<an(tictoten geköct ouck (tec käcen>väc-

ter kuäi Orossenbacksr, Zeit bolä Zll lokren
betreut er mit vätsriicksr l-isbe unsers t^utisn.



Das ist Kari Stauffer. Seine

Heimat ist das Hospiz zur
Heimat. Dort wärmt er sich

den Bauch mit Kaffee und

sitzt am Ofen. Kari geniesst
in der Unterstadt unbestrit-
tene Popularität

Ein Schiksal aus zwei Welten heisst das Buch von Mohamed Mummen

Muscha Heding. Es ist der jetzige Chasseür im Casino Bern, Friedolin

Zehnder aus Eriswil. Einst ritt Mohamed Mummen auf feurigem Berber-

hengst über die Sanddünen Marokkos, er kämpfte bei Verdun und an den

Dardanellen und verliebte sich in die Hirtin Jemina vom Stamme Ait

Muhan. — Heute bietet er lächelnd den hübschen Bernerinnen Nüsschen

und Süssigkeiten

Mutter Klay kommt seit 43 Jahren auf den Markt nach Bern. Sie handelt

mit Gemüse, Blumen und — Eiern. Stürmt es um ihren Korb, dann eilen

ihr ihre Töchter zu Hilfe, oder Frau Klay packt einfach zusammen —

und geht

Stadtbekannt ist der Mann
mit dem grünen Hütchen und

der Ledermappe. Er heisst

Rachlin, stammt aus Russland

und kam auf die originelle
Idee, nach seiner Studienzeit
in Bern zu bleiben und zu ar-
beiten. Er macht in Reklame
und liebt Zwänzgerstückli

Herr Regierungsrat
Robert Grimm zwi-
sehen zwei muntern
Sernerinnen. Vor 40
Jahren war Röbi in
der Buchdruckerei
WerderBuchd rucker
und druckte den
Kriegsruf. - Der er-
folgreiche bernische
Arbeiterführer, Par-
lomentarierund kan-
tonaler Baudirektor,
Chef der Sektion für
Kraft und Wärme
ist ein besonderer
freund des Migros
Gottlieb. Seine Popu-

Bjrität verdankt er
seiner ausserordent-

I khen Tüchtigkeit

Wer kennt ihn nicht den billigen Jakob Gigax auf dem Waisenhausplatz.

Er versteht sein Geschäft wie kein Zweiter und gleichzeitig ist er als grosses

Kompagniekalb bekannt

vol ilt Xari Ztouffer. Zeine

l-lsimat ilt rial l-lospiT Tur
Heimat. vor» värmt er zick
den kouck mit Xotkee und

litTt am Ofen. Xori gsniellt
in der Unterstadt unbsstrit-
tsne Popularität

kin Zckiksat aus Tvsi Weiten keilst dos kuck von ivtokamed àmmen
kduscka ideding, kl ilt der jetzige Lkollsür im Losino kern, kriedoiin

Tekndsr oul krizvii. kinst ritt lvtokomed bummsn out feurigem kerder-

kengzt über die Zanddünen iviarokkos. er kämpfte bei Verdun und an den

Dardanellen und verliebte lick in die ldirtin demino vom Ztomme Xii

lVukan. — l-ieute bietet er läcksind den kübzcken Kernsrinnen kliàken
und Züssigkeitsn

ldulter Xlo/ kommt lsit ^2 dakren out den tvtorkt nack kern. 5is kondsit

mitLemüse, klumen und — kiern. 5türmt sl um ikren Xorb, dann eilen

ikr iki'e 1'öcktek' lu ocjer frau pacl<t sinsack Zusammen —

unct getit!

8todtbekonnt ilt der kdann

mit dem grünen ldütcken und

der kedermappe. kr ksizzt

kacklin, ltammt aul kulllond
und kam auf die originelle
Idee, nack seiner 8tvdienTeit
in kern Tu bleiben und Tu ar-
beiten. kr mackt in ksklome
und liebt?vänTgsrstückli

dem kegierungsrat
àt Lrimm Tvi-
àrvei muntern
àrinnen. Vor
^a^en vai' st.ödi in
à kuckdrucksrei
Verderkuckdrucksr
«d druckte den
ifriezirus. - Der er-
Ugreicke dernilcks
àiterfiikrsr, par-
lementarierund kan-
waler Kaudirektor,
Lliel der Zektion für
^ail und Wärme
kt ein deZOnciere»'
lreimd des lvtigroz
^otilieb. 5e'me?c>pu-

venc!clnl<t ek'
îeiner- auszeroncjenî-
Ikiien îllcktigksii

Wer kenn» ikn nickt den billigen dakod (Zigax auf dem Worlenkauspià

kr verltekt sein Lelckäft vie kein Zlveiter und gleickT-itig ist er oil grolle-
Kompagnisl<ci>b besonnt
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